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Der Krieg.
Die Belagerung von Antwerpen.

WÜ, erIin ' 6. Okt. (Ctr . Bln .) Nicht nur aus den. ..
Mitteilungen des deutschen Generalstabs über

p̂ ninäßigen Fortschritte der Belagerung von Ant-"i )!gen ^ orisiyruie ver vuu « III-
sondern ebenso, vielleicht noch mehr, aus den
der ausländischen Korrespondenten inholländi-

dĵ 't fischen , schwedischen und englischen Blättern ge-
itt0t , ^ an den Eindruck, daß die große belgische Festung
Mn I ^orer Zeit in unsere Hände fallen wird. Undil(W ' £ eu Ul uil | eu : «yuuuc »vuv.
W ^ Urde den Belgiern, namentlich auch den Bewoh-
k ®°n Brüssel, wohl der letzte Zweifel daran schwinden,

weder England noch Frankreich die ihnen vor Be-
Ueth 0e§  Krieges zugesagte Hilfe leisten können. Damit

auch manche Illusionen schwinden, die bisher
yÄgt werden und die Stimmung der Bevölkerung
N̂ Einflussen. Die Überlegenheit unserer Belagerungs-
IkjMe und ihre geniale Anwendung durch unsere Armee-
)wn9 erweist sich auch bei der Belagerung von Ant. ^ tuucifi pcy aucy oer ver wu
Iqj,n- wie schon vorher bei der Einnahme anderer fester
9t- In den Berichten unseres Generalstabs wird

ens gemacht, aber man denke: was würden
englische Blättern schreiben, wenn ihre

«y ' Fn den Berichten
Krŷ^ nigWesens gemacht, c

und enalische Blä .- -
bhu °uf einem speziellen Gebiete ähnliche Erfolge

Weisen hätten!
st er d a m , 6. (Ctr . Frkft.) Antwerpener

kiy ^ aus belgischer Quelle enthalten natürlich wieder
in£ ^ ieg der Belgier über die Deutschen, die durch die
H*t Fortsgürtel geschlagene Bresche l .-.rchzudringen
^ - - Da aber gleichzeitig berichtet wird , daß dief.^ u uuec »« »HW 1'“ » *'*:

•Q.,7 WB« die Reihe zersprengt worden sind, so geht
tZ*  hervor, daß die Belgier sich über die Nethe zurück-
\l ^ haben . — Der Rotterdams! „Maasbode" läßt
ükUsOssmdrecht berichten: Soeben habeich hier einen

Belgischen Beamten gesprochen, der aus besonderen.Mver, s)rJ.7_ iJrT , *,„7 TSnrta

kt

hb Antwerpen verlassen hat. Er sagt: Fünf Forts
^o ^ reits gefallen. Das erste war St . Catherine.

t

inh chC1** geiauen. cm«
r^ ittwoch hatten die Deutschen fünf von den sechs

entzweigeschossen. Ein Parlamentär kam nach
V e’J’en, um die Übergabe der Forts zu verlangen.
kr . Eam überein, das Fort zu räumen . Das Fort

j£tn hielt sich bis Samttag früh. In der NachtMtti ~ rtzg,Mittwoch auf Donnerstag wandte die Besatzung von
y ĥEru eine Kriegslist an. Sie ließ drei Kisten voll
wtmr itl  die Luft fliegen und entzündete mehrere Faß
111,1,7% . Die Deutschen glaubten das Fort verloren
k ^ hten heran. Mitralleusenfeuer der Belgier brachte
Hills.^ schru schwere Verluste bei. Aber auch diese List

,JtJ  Samstag früh wurde das Fort durch dieNicht

^as Geheimnis des Arztes.

Deutschen genommen, bald darauf gelangten auch die
anderen Forts in die Hände der Deutschen. Seit Sams¬
tag früh schwieg das deutsche Geschützfeuer, worin oie
Belgier ein gutes Zeichen sahen; jedoch sind die Deutschen
im Begriff, schwere Geschütze auf dm eroberten Forts
aufzustellen. ^ , . _

London,  5 . Oktbr. (W. B. Nichtamtlich.) Der
Korrespondent der „Times " in Antwerpen gibt folgendes
Bild von der belagerten Festung: In der Stadt selbst
merkt man vorläufig nicht direkt, daß der Feind nahe
ist. Das Bombardement ist noch so weit entfernt, daß
der Geschützdonner nicht in Antwerpen hörbar ist. (?)
Aber abgesehen davon spürt man die Nähe des Feindes
deutlich. Die Straßen sind den ganzen Tag gedrängt
voll von ungeheueren Menschenmassen, die keine Ruhe
finden, um ihre Berufsarbeit fortzusetzen. In den Haupt¬
straßen sind die Bürgersteige aufgebrochen und dre Sterne
zu Barrikaden aufgebaut. Militärautos und Wagen
vom Roten Kreuz, letztere mit Verwuudeten von den
Außenforts, fahren unaufhörlich von und nach der Stadt.
Sobald die Wagen kommen, sstürzt das Volk vor, um
Neues von der Front zu hören. Scharen verkommener
Flüchtlinge von Lierre und Duffei und anderen Städten
der Umgegend langen hier an und bieten ein Bild tiefster
Verzweiflung und Not. „ , . m o

Amsterdam.  6 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Aus
Antwerpen berichtet das „Handesblad" vom 4. Oktober:
Unter dem Schutze der Nacht rückten Soldaten mit großen
Schiffskanonen durch die Stadt nach der Front . Ver¬
mutlich um den Deutschen keine Gelegenheit zur Orien¬
tierung zu geben, werden die Gaslaternen schon um 1
Uhr abends gelöscht, die Läden und Cafös ebenfalls um
7 Uhr geschloffen. Die elektrische Straßenbeleuchtung
kommt gänzlich in Wegfall König Albert ist bereits
aus Antwerpen abgereist. Gestern früh 11 Uhr bestieg
er einen Kraftwagen und fuhr nach Ostende, um oott
auf einem Kreuzer nach England überzusetzen, angeblich
um mit der englischen Regierung zu beraten. Nach einer
englischen Version ist der Marinennmster Churchill m
Antwerpen eingetroffen, um mit König Albert eine Be¬
ratung zu pflegen.

Die Lage in Frankreich.
P a r i s , 6. Okt. (Ctr . Frkft.) In einem gestern

nachmittag 3 Uhr ausgegebenen Bulletin heißt es: Aus
unserer Linken, nördlich der Oise, dauert die Schlacht an.
Das Ergebnis ist unentschieden, doch haben wir an
einigen Punkten zurückgehen müssen. Die übrige Front
ist unverändert. — Das Bulletin ist das erste, welches
das Zurückgehen offen zugibt. . . - ,r

Paris,  5 . Oktober. (Ctr . Frkft.) Die Reffe des
Präsidenten Poincarö auf den Kriegsschauplatz, die der

Präsident am Samstag abend in Begleitung des Minister¬
präsidenten und des Kriegsministers im Auro begonnen
hat, wird vom Pariser Publikum als günstiges Anzeichen
aufgcfaßt. Ja , man sieht sie sogar als das Vorspiel
zur Rückkehr der Regierung nach Paris an. — Die Ent¬
scheidung der Schlacht wird nunmehr in vier bis fünf
Tagen erwartet. Mau nimmt an, daß sie am linken
französischen Flügel fallen wird, wo die Offensive wieder
ausgenommen worden ist. Auf beiden Seiten sollen die
Truppen sehr ermüdet sein. Man hält es für möglich,
daß ihnen einige Tage Ruhe gegönnt wird, ehe die Ent-
scheidungskämpse stattfinden. — Viele Familien sind
wegen des bevorstehenden Schulanfangs nach Paris zu¬
rückgekehrt.

Die Kämpfe um Tsingtau.
Berlin,  6 . Okt. (Ctr . Bln .) Die „B. Z." erhält

heute von ihrem Sonderberichterstatter aus Rotterdam
folgende Mitteilung : Beim ersten Sturm auf die
Jnfanteriewerke bei Tsingtau wurden die verereinigten
Japaner und Engländer mit einem Verlust von 2500
Mann zurückgeschlagen. Die Wirkung der deutschen
Minen , Geschütze und Maschinengewehre war vernichtend.
Der rechte Flügel der Verbündeten wurde von dem
österreichisch-ungarischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth"
und dem deutschen Kanonenboot „Jaguar " wirksam be¬
schossen. Die deutschen Verluste sollen gering sein. Die
Japaner warten Verstärkungen aus Japan ab.

Die Kämpfe in Pole «.
Wien,  6 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbar : 5. Oktober. Die Operationen in Russisch-
Polen und Galizien schreiten günstig vorwärts . Schulter
an Schulter kämpfend warfen deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen, den Feind von Optow und Klima-
tow gegen die Weichsel zurück. In den Karpathen
wurden die Russen am Uszakerpaß vollständig geschlagen.

Der stellvertr. Chef des Generalstabs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Die deutsche Artillerie.
Lyon,  5 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Progrös"

veröffentlicht einen Brief eines französischen Artillerie¬
offiziers, in welchem dieser erklärt, daß die Franzosen
der deutschen schweren Artillerie gegenüber wehrlos seien,
da sie keine Geschütze von solcher Tragweite besäßen.
Die deutschen Flugzeuge leisteten zur Bestimmung der
gegnerischen Stellungen die größten Dienste. Wenn ein
deutscher Flieger die französische Artilleriestellung ermit¬
telt habe, bleibe der Artillerie nur schneller Stellungs¬
wechsel übrig, da sie sonst kurz daraus von einem dichten
Geschoßhagel überschüttet werde. Die Deutschen seien
auch Meister in der Verwendung der Maschinengewehre.

Roman von F r a n z G a r a i.
autorisierte Übersetzung von vr . Adolf Kohnt.

* (Schluß.)
^ .sNehr ich zu vergessen sua,. ,̂ —v

und mein Schicksal denken. Ich
ich' e Mehr ich zu vergessen suchte, desto mehr mußte

und mein Schicksal denken. Ich mied dre
ied»? ^ en und wollte niemand sehen. 2ch glaubte, daß

. v-r Hit, . . . v v r , -- ^ . . . : i t / ntt mtHh»'•Ufr* " Uiiu UJUIUC Uitmuuv |vyv.v. z ’J
Zeiĝnur. Mich beobachte und mit Fingern âus mrch
"bch' Fad daß einer dem anderen zuflüstere: „Sich
leir,' Peser Mann hat ein Weib geliebt und es mrt

^siiebe in den Tod getrieben!" .
»tit;r ei  Tage ging es noch an, aber in den Nachten

li l*en  schlaflosen und fieberhaften Träumen faßte
F ' âuen und Entsetzen.

eurer solchen unbeschreiblichtrostlosen Nacht
auf den Kirchhof. 2hr Grab befand stch am

Kirchhofgartens, von den übrigen Gräbern
,̂ er Friedhofswärter führte mich hin undntfek' -Nr Friedhofsmauer fuyrre miu; ym ^

K l k  stch dann. Wie ein morsch gewordener ®iab-
“Qg’f[°er  durch den Sturm zusammenstürzt, fiel Ich ach
ktical ln.e Grab , das für immer die sterblichen Reste
W ? F îblichen Wesens , das ich so unendlich geliebt

sich barg. Ich rief sie beim Namen , ich
du/ Fad jammerte, daß sie mir verzechen solle.
cJ . ich endlich nach Stunden mich entfernte und

^eiĥ Ndhofswärtcr ein Trinkgeld gab, fragte er mich,
^ömu-̂ rweinten Augen bemerkend, wen ich denn
, beklage. ,
3t ° war ein alter , ernster, ehrwürdiger Atens ch,

ansah, daß er viel Elend durchgemacht
Mußte.

interessierte mich und ich ließ Mich m em
si, mit ihm ein, und so erfuhr ich, daß er Witwer
^liw ^ daß er von seinem kargen Einkommen fünf

schalten müsse.

„Wann ist denn Ihre Frau gestorben?" fragte
ich ihn. * .. . „

„Vor drei Jahren , und seitdem kränkeln meine
Kinder immer."

„Seit wann sind Sie hier angestellt <
„Seit zwei Jahren , vorher tvar ich Gondoliere.

Ich stand in der Nähe der Piazzetta, wo meine Gondel
zu den gesuchtesten gehörte. Schon von weitem er¬
kannten mich die Reisenden ; denn meine Gondel war
am schönsten geschmückt. Ich hatte sie noch von meinem
Großvater geerbt, der ein besonderer Liebling des
mächtigen Dogen war."

„Wo ist Ihre Gondel geblieben?"
Er winkte abwehrend mit der Hand:
„O, das ist eine lange Geschichte, und gar zu

traurig ! O, wenn ich sic noch einmal besitzen könnte!
„Wieso ! Können Sie sie wieder erwerben ?

fragte ich, und ein eigentümlicher Gedanke durchzuckte

^ ^ '„Wieso ? Nun , mein Heu , mit Geld ! Mit so
viel Geld , wie ich nie mehr im Leben besitzen werde!

„Dennoch können Sie mir sagen, wieviel Geld Sie
dazu" gebrauchen würden."

Ucberrascht sah er mich an und sagte traurig:
..Fünfhundert Lire, mein Herr. Besäße ich fünf¬

hundert Lire, wäre ich der glücklichste Mensch in Be-

nCt)l^3cf) will Ihnen diese fünfhundert Lire geben, ja,
noch mehr!"

Er ergriff meine Hand und sah mich wie geistes¬
abwesend an. ^ . . .. .

„Was sagen Sie , Signore , Sie wollten mir fünf¬
hundert Lire geben?"

„Ja , noch mehr, wenn Sie mir einen Wunsch er¬
füllen."

„Einen Wunsch erfüllen ? Ich tue alles , was Sie

verlangen, nur das nicht, daß ich einen Menschen er¬
morde, sonst bin ich zu allem fähig."

Ich sagte dem Alten , daß ich ihn am nächsten Abend
besuchen und ihnl meine Bedingungen mittcilen wolle.
Zugleich bat ich ihn, das liebe Grab mit Blumen zu
bepflanzen.

Als ich den Friedhof verließ, ging ich einige Zeit
zu Fuß , dann setzte ich mich in eine Gondel und ließ
mich nach dem Canale Grande bringen. Später fuhr
ich in der Richtung nach der Insel Lido.

Ich war von der Stadt schon sehr weit entfernt»
als jn mir der Gedanke auftauchte, mich in das Meer
zu stürzen und so allen meinen Qualen ein Ende zu
bereiten. Niemand würde meinen Tod erfahren, " nd
außer meinen Eltern mich auch niemand beklagem Doch
die Liebe zu meiner Mutter siegte über meine Selbjt-
mordgedanken. Ich durfte ihr keinen Schmerz bereiten;
denn ich würde sie töten, wenn sie erführe, daß ich
meinem Leben gewaltsam ein Ende gemacht.

Endlich kam mir ein rettender und zugleich trösten¬
der Einfall . Konnte sie im Leben nicht mir angehoren,
so sollte sie wenigstens nach dem Tode die Weinige
werden. Ich wollte mit ihrem Andenken auch ihre
Asche bewahren und mich nie von ihr trennen.

Ich konnte kaum den Abend des anderen 2^ 9^
erwarten, um meinen Plan auszuführen . Zch begav
mich nach dem Mrchhof, um mich am Grabe ineiner
Geliebten auszuweinen. '

Der Friedhofswärter begrüßte mich demütig.
„Wo können wir uns ungestört unterhalten

fragte ich erregt.
„Am besten hier zwischen den Gräbern . Die

Toten stören uns nicht. Niemand ist jetzt hier, und
daher kann uns niemand hören."

„Also, Sie benötigen fünfhundert Lire?

u



Angreifende Infanterie werde durch Reihenfeuer zumeist
buchstäblich niedergemacht.

Ein merkwürdiger Erlast.
P a r i s , 6 . Okt . (Ctr . Mn .) Das Oberkommando

hat in Versailles durch Muueranschlag bekannt gegeben:
Jeder Deutsche , welcher hinter der Front in Zivilkleidung
angetroffen wird , wird als Spion betrachtet . Wer die
Zivilkleidung geliefert hat und wer diese Tatsache kannte,
ohne die Militärbehörde zu benachrichtigen , wird als
Helfershelfer angesehen . Jeder Deutsche , welcher nicht
auf den ersten Anruf stehen bleibt , wird erschossen. Jeder
Trupp von mehr als drei bewaffneten Deutschen hinter
der Front wird als bei der Verübung von Räubereien
betroffen erachtet und erschossen. Jede Zivil - und Mili¬
tärperson , die des Diebstahls auf den Schlachtfeldern
überführt ist , wird vor ein Kriegsgericht gestellt . (Hinter
der französischen Front , nur sie kann gemeint sein , haben
die Deutschen in Zivilkleidung allerdings nichts zu suchen.
Werden aber bewaffnete deutsche Soldaten hinter der
französischen Front betroffen , so sind die Franzosen nicht
berechtigt , sie einfach niederzuschießen , sofern sie sich ge¬
fangen geben . Tun sie es dennoch , so wird gegen die
französischen Soldaten die hinter der deutschen Front
angetroffen werden , nach derselben von den Franzosen
beliebten Art verfahren werden . Der französische Erlaß
ist ein neuer Beweis , daß die Franzosen schuld sind,
wenn die Härten des Kriegs noch schlimmer werden , als
sie an und für sich schon sind .)

Die serbischen Verluste.
Berlin, 6 . Okibr . (Ctr . Bln .) Die „B . Z . am

Mittag '' meldet aus Sofia : Bei den letzten Kämpfen
östlich der Drina sind die serbischen Schumadja - und
Morawa -Divisionen fast vollständig aufgetrieben worden.
Im ganzen haben die Serben bisher Id 000 Tode und
über 50000 Verwundete.

König Georg an die indischen Truppen.
Rotterdam.  4 Okt . Der König von England

richtete an die in Frankreich gelandeten Indier bei ihrer
Ankunft in Marseille folgende Botschaft in indischer
Sprache : Ihr seid aus Indien hierher gerufen worden,
um für die Sicherheit und Ehre meines Reiches zu
kämpfen . Belgien , dessen Torritorium wir zu verteidigen
uns verpflichtet haben , ist verheert (?) von dem nämlichen
mächtigen Feind , welcher in Frankreich ^eingebrochen ist.
Ich setze das größte Vertrauen in Euch Soldaten . Pflicht
ist Eure Losung , und ich weiß , daß Ihr Eure Pflicht
erfüllen werdet . Ich werde Eure Taten und Eure täg¬
lichen Fortschritte mit größtem Interesse verfolgen . Ich
bete zu Gott , daß er Euch segne , schütze und zum Siege
verhelfe.

Von unserem  Sonder - Berichtcrstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 23 « Sept . 1614.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht . Rachdr . verb .) Kaiserliches Hauptquartier.

Eine Reise durch Belgien.
(Schluß .)

Niedergeschlagenheit in Petersburg.
Stockholm, 6 . Okt . (Ctr . Frkft .) Petersburger

Nachrichten zufolge ist der Offiziersmangel im russischen
Heer sehr drückend geworden , die Stimmung in der
russischen Hauptstadt ist niedergeschlagen , weil die Kunde
von den beiden Katastrophen in Ostpreußen durchsickert,
ohne daß die Regierung Einzelheiten bekanntzugeben wagt.

Die Mohamedaner gegen Rußland.
Konstantinopel, 6 . Okt . Wie „Taswir -i-Ef-

kiar " meldet , hatten die kaukasischen Behörden gegen die
Muselmanen in der Umgebung von Batum , Adjora und
Tschuruksu , die sich, indem sie sich 'weigerten , Militär¬
dienste zu tun , erhoben hatten , muselmanische Truppen
entsandt , die nun mit den Ausständigen gemeinsame
Sache machten . Die Behörden mußten Artillerie gegen
diese entsenden , und konnten so einigermaßen ernstere
Zwischenfälle verhüten . „Taswir -i-Efkiar " erhält aus
Wan ein Telegramm , daß die persischen Stämme , die
zwischen der türkischen Grenze und dem Urmia -See
wohnen , zu den Waffen greifen , um die dort befindlichen
russischen Truppen zu verjagen . Die Perser griffen
die Russen bei Nacht an , töteten mehrere und besetzten
die bisher von den Russen innegehaltencn Gebiete.

Im Augenblick , wo unser Automobil Lüttich verläßt,
kommen die deutschen Zeitungen stoßweise an . Die deutsche
Verwaltung hat dafür gesorgt , daß eine Aachener Zeitung
in französischer und deutscher Sprache den Lüttichern die
neuesten Nachrichten aus aller Welt übermittelt , da ja
die belgischen Blätter nicht mehr erscheinen dürfen , und
ich sehe mit innigem Vergnügen , wie viele Lütticher mit
einem Male deutsch lesen können , wenn es ihre Inter¬
essen gilt . Auch in den großen eleganten Modegeschäften
spricht man sofort deutsch , wenn der Käufer als Deutscher
erkannt wird . Wir haben also hier mit denselben Ver¬
hältnissen zu rechnen , wie früher im Elsaß . Aber es ist
heute noch nicht an der Zeit , über das , was später sem
wird , zu reden . Auch hier wird die Zeit ^ heilen . Die
anderen Kollegen haben während meines Stadtbummels
in den Lazaretten und aus dem Lütticher Hauptbahnhos
Verwundete und Gefangene gesprochen , und ich höre,
daß besonders ein französischer Offizier sich äußerst dank¬
bar über die Pflege geäußert hat , die ihm von unseren
Mannschaften währen der Bahnfahrt zuteil geworden sei.
Dagegen haben es die Engländer mit den Unsrigen an¬
scheinend total verdorben . Man beschuldigt sie, daß sie
wiederholt die weiße Fahne auf Gebäuden gezeigt hätten,
aus denen sie sogar mit Artillerie schossen. Gräßliche
Verwundungen infolge der heimtückischen Dumdumgeschosse
sind auch wieder beobachtet worden . Ein armer Mus¬
ketier liegt mit 26 Schrapnellsplittern im Leibe da , ein
anderer ist in Rücken und Hände geschossen, sodaß er
überhaupt nicht liegen kann . Eigenartig ist es , daß bei
Bauchschüssen eine schnelle Heilung eintrat , wenn die Ver¬
wundeten in ihrer ursprünglichen Lage drei bis vier Tage
belassen wurden und nichts zu essen bekamen . Andere,
die sofort bewegt und gefüttert wurden , sind dagegen
nicht gerettet worden . Doch genug des Elends ! — Schon
sausen wir durch den schön gewordenen September -Nach¬
mittag aus Lüttich hinaus , dem lieblichen Tal der Am-
blswe entgegen , in dessen tiefen Frieden wir etwas Er¬
holung nach den traurigen Erlebnissen der letzten drei
Tage finden . Bei Remouchamps , einem schön gelegenen
Vororte , wo das Tal von einem mächtigen Viadukt der
Ardennenbahn überspannt ist , stoßen wir auf einen
wackeren Landsturmmann aus dem Braunschweigischen.
Bekanntlich war der Landsturm bei uns , so lange er be¬
steht , noch niemals einberufen und so kommt es , daß
auch unser Mann die alte Braunschweiger Kappe trägt,
die mit der Inschrift „Mit Gott , für Für st und Vater,
land " versehen ist und ebenso wie die Achselinschrift mit
dem gekrönten W noch aus der Zeit des letzten Braun¬
schweiger Herzogs Wilhelm stammt . Der lustige Braun¬
schweiger versichert uns , daß die berühmte Grotte von
Remouchamps lange nicht so schön sei als die heimat¬
liche von Rübeland , und wir glauben ihm aufs Wort.
Dagegen versenken wir uns lange Zeit in den Anblick
des herrlich am Amblüwe -Ufer aufragenden Schlosses
Mont -Jardin , das lebhaft an Neuschwanstein erinnert.

Bei der Weiterfahrt kommen wir an dem nach Nonce-
veaux führenden Tunnel vorüber , in den die Belgier
sieben Lokomotiven mit Volldampf gegeneinander ein-
fahren ließen , der aber von unseren tüchtigen Eisenbahnern
schon wieder freigemacht worden ist . Ebenso finden wir
bei Trois Ponts an Stelle eines ebenfalls zerstörten
Tunnels eine Umgehungsbahn vor , die sogar einen aus
Bohlen und Schwellen kunstvoll geführten Bahnübergang
aufweist . Neben dieser Brücke aber hält ein biederer
Rheinländer die Wacht . Ein Hund , der treulich neben
ihm liegt , erregt unsere Aufmerksamkeit und siehe da,
es ist der eigene Gefährte des Mannes . Als die Truppe

„Jawohl , so viel kostet die Gondel ." t
„Ich gebe Ihnen das Geld , und noch mehr !"
„Und was verlangen Sie dafür ? "
Das Wort blieb mir in der Kehle stecken. Ich

blickte vor mich hin und eine unsagbare Schwäche be¬
fiel mich.

„Was ist Ihnen , mein Herr ? " fragte der alte
Wärter , mich stützend , damit ich nicht rücklings falle.

Schon nach wenigen Minuten war ich wieder Herr
meiner selbst.

Aengstlich und vorsichtig blickte ich um mich , ob
uns nicht doch jemand belauschte , aber nirgends war ein
menschliches Wesen zu sehen . Dennoch neigte ich mich
flüsternd an das Ohr des Alten und sagte zu ihm:

„Ich verlange für all das Geld , was ich Ihnen
geben will , nur einen Schädel ."

„Einen Totenschädel ? " fragte er verdutzt . „ Ich
verstehe die Sache nicht ."

„Ich bin Arzt , und diejenige , die ich hier beweine,
war meine Braut . Ich liebte sie , liebte sie abgöttisch.
Auch sie liebte mich sehr . Wir konnten uns nicht an¬
gehören . Sie hat sich erschossen . Dort liegt sie , dort
ruht sie , sie ist nicht mehr . Ich bin ein Fremder , ich
reise bald weit , weit weg , will sie mit mir nehmen.
Verstehen Sie , ich will ihren Kopf mit mir nehmen,
ihren Schädel . Haben Sie mich verstanden ? Ihren
Schädel !"

Der Wärter ließ den Kopf sinken und dachte nach.
Dann flüsterte auch er mir ins Ohr:

„Werde ich dadurch nicht große Unannehmlich¬
keiten haben ? "

„Keine . Ich reise weg und nehme den Schädel
mit mir . Niemand auf Erden wird es erfahren ."

„Wann wollen Sie ihn ? "
„Je früher , desto lieber ."

! ..Es soll geschehen ."

Ich gab ihm ein reichliches Trinkgeld , und nachdem
ich ihm meinen Namen und meine Adresse angegeben
hatte , entfernte ich mich rasch . Am ganzen Körper
bebend , ging ich durch verlassene und einsame Straßen
nach der Stadt , den Passanten soviel wie möglich aus
dem Wege gehend.

Abgespannt , an Leib und Seele zerrüttet , warf
ich mich aufs Lager . Erst nach vielen Stunden be¬
ruhigten sich meine krankhaft erregten Nerven.

Einige Tage verließ ich mein Zimmer nicht und
beschäftigte mich mit Briefschreiben , namentlich an meine
Eltern , denen ich mitteilte , daß ich bald direkt von
Venedig nach Hause reisen würde.

Immer wartete ich auf den Besuch des Friedhof¬
wärters . Schon fürchtete ich, daß er sein Versprechen
nicht einlösen , es vielmehr bereuen würde.

Endlich am vierten Tage klopfte es an meine
Tür . Es war der Wärter.

In der Hand hielt er ein Paket , das er , ohne
ein Wort zu sagen , auf meinen Tisch stellte . Ich gab
ihm dankerfüllt statt der gewünschten fünfhundert Lire
tausend . Er küßte mir beinahe vor Freude die Hand
und entfernte sich schnell.

Ich machte das Paket nicht auf , sondern stützte
meinen Kopf darauf und schluchzte bitterlich . Wie ein
Dieb , der große Schätze erbeutet , so blickte ich ängst¬
lich im Zimmer umher . Dann packte ich meine Sachen,
um abzureisen.

Gegen Mitternacht war ich bereits auf dem Ver¬
deck des Schiffes , das nach Triest fuhr . Der Himmel
war umwölkt , das Meer unruhig , und ich saß als
einziger Passagier in meiner Kajüte . Noch einmal blickte
ich auf Venedig zurück , auf jene Stadt , wo ich so
undenklich gelitten hatte.

In Triest stieg ich in einem kleinen , abseits ge-

Als es i»
ausmarschierte , ist Phylax nebenher gelaufen - , j„ ha
den Zug ging , durfte das treue Tier Bst
es auch den weiten Marsch in das Belgieü ^^
gemacht , um seinen Herrn nicht allein im l des

<i

zu lassen . , . ©i«k-
In später Nachtstunde rast unser Auto

rmr 17tth Tlf) ' »̂i Q?/Generalstab Hauptquartier vor . Und ich " ftftjncn
daß auch diese drei Tage in Belgien keine ve
wesen sind . Wir haben , was früher gar ^ gJtduE
war , ein ganzes feindliches Land in so kurzer
quert , mit einem Schlage ein Gesamtbild 1
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wärtigen Lage gewonnen und ernste und heu ^ L
inmitten unserer Landsturmtruppen verleben
war die rechte Vorbereitung für die uns uun o « Msem
noch größere Aufgabe , von nun ab in der ft z
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in Frankreich kämpfenden Truppen zu arbe
erzählen , wie auch sie zum Ruhm und zur
Vaterlandes beitragen . „ . -■+ÄVftart eI‘

Paul Schweder,  Kriegsberi cht
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Am 8 . Oktober 1870 überbrachte eme ^ ii.
dem König von Italien das Ergebnis der DMOYl'-Ti:_ _ ... _ 4»_ fltt .
Abstimmung über den Anschluß Roms an ^ 1
reich Italien . Damit war deriAnschluß 5 ttt
König wies in seiner Antwort daraus h deiltift-j
dem Glücke viel zu danken habe , er hötte ^̂ ggafsen
mit diesem „Glück " den Sieg der deutsche ]Dflr j'
Sedan bezeichnen können ; denn dieser ft ist
der den französischen Einfluß auch in Jtal . ^ Er»>
dem König von Italien die Wege zu muyc
Roms ebnete.

MMÄ . ,
Berlin . v.

— Der „Reichsanzeiger " enthält eine Bekan
nach der das Ausfuhrverbot für Mmera ! . Wat#
hoben wird . Verboten ist die Ausfuhr ^ gwhdaft
ölen , Fettsäuren , frischen und getrockneten ^
und Eiweiß , feiner die Aus - und Durchfuhr P
erzen , Nickelerzen , Kiesabbränden und Öl« M .,
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Aus - und Durchfuhrverbot von phZkograpM ^ Wili^
raten wird auf ein Verbot von Apparaten
Stärke abgeändert . ^ RicktaMffU

- Karlsruhe,  5 . Okt . (W - B . A
Wie der Hofbericht , der „Karlsruher Q* fier  jiatö
begab sich der Großherzog am 30 . Septemv ^ iMeft.ft
um von dort aus den Truppen des ' MMl j
einen Besuch abzustatten , der am 1- Ttto ^ - stobst
Metz auf französischem Boden und um " ■ Kroßh
Metz stattfand . Am 3 . Oktober f^ r ° er gin ^
nach Luxemburg zum Besuche der ^ F ^ ^ burg-
der Großherzogin Maria Anna von ft 5 Istjx
Rückkehr nach Karlsruhe fand am Saigg

- München , s . ON. (aa * Sl  <
„München-Augsburger Abendzeitung ^ ^ ^
Prinz Ferdinand Maria von Bayern , Im • Feldas
Sohn des Prinzen und der Prinzessin - u Hessin
hat sich am 1. Oktober in Madrid * *

s

sl

v

spanischen Königspaares mit Donna
Concha , der früheren Hofdame der ha
Jsaoella , vermählt . Der König von &V  vEft-
Gemahlin des Prinzen den Titel einer Höft fljg p
Prinz Ferdiand Maria hat auf seine St . ^ mNÄ.h
licher Prinz von Bayern verzichtet und flJLjaftät K

Pers^dem spanischen Königshause an . Seine Mal
Ludwig von Bayern hat dem Prinzen^ Sbgssef.

k %

imowlg von Bayern yar oem L-y
den Titel als Prinz von Bayern un £>ei(
4 la suite des 2 . schweren Reitcr -Regu>

Rom, 6 . Okt . Mn Bln .) Das ge---
Verschwinden eines , wie man hier annw
erbauten , wegen Kiira ' ail ' lniich"

&

"legvnen Hotel ab . Dort schlöMch di «■ ^  os,"
mit dem festen Eiitschluß , nun dav 4 nici^ c,K f,c‘

Vielleicht ist gar nicht der Sch 'a ^ tdW yjß
liebten darin , und der Friedhofswar n tcy
trogen ! dachte ich bei mir . Vorsichng
Paket zu öffnen , mit zitternden Hand \ ag & dp

Dann legte ich meinen Schatz auf Hera GDI
■ an  das F - nst - r . liefe die

mit niemand ins Zimmer blicken ^
und löste entschlossen auch die letzte H .rfeil'

Ein unnemrbares Gefühl Rta ^
Körper , wie von einem elektrischen ^ peN 7̂ . zit
Einige Zeit blickte ich starr und fieberhaf schren
schädel vor mir . Die geschlossenen ? g bezM etti"
lächeln , und allmählich erkanntft rw MIß
Antlitz meines verkörperten SluckS de ^t
schwundenen Seligkeit . Wie dama
Ehioggia , als sie errötete und als M ]nCW-^  ft«
sich verwirrte ! Ich sprang auf , Iw sie. .fftchte"'
damit ich nichts sähe , und doch sah ^  ihr tz fta IlD
in ihrer ganzen Wirklichkeit . 2 ch wo 1 ) ,
aber meine Beine trugen mich n J ’ urt&P1

wie festgenagelt . . ^ " ?Arg ^ Äl§Lange dauerte dieser fieberhafte O

Es war kein Zweifel , das war die
stimmte : die schöne Stirn , vor allmn ^ m Ä

mühsam konnte ich meine Fassung Achädeft ^ dft
Es war kein Zweifel , das war rh u r  s {e

ganz eigenartig geformt waren.
habe ich mich bis zum heutigen Tag
nicht getrennt . Sie war immer
und Nacht . ^ rweifell > it. u

Meine Eltern waren «ganz »erZw ^ ^
Traurigkeit , denn ich habe seitdem
konnten sich diesen Zustand gar u ft ^jcht

Es vergingen oft Tage , wo
Hause ging.
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¥ ®on der Fiat -Werft in Spezia -San Giorgia
i: . j Aalien großes Aufsehen. Der Fall ist noch

vor allem ist es noch nicht sicher, ob
I dx/U 'fter vorhanden sind , oder ob nur Abenteurer-
jfe eines ehemaligen italienischen Marine-
H, ^ amens Belloni , die Tat veranlaßte . Die
>>Ig,'Mngen nach dem Schiff sind bisher offenbar
fli, geblieben . Man nimmt au , daß er sich nach
l̂ fffforsika) gewendet hat . Munition soll nicht an
" | n' Der '„Popolo Romano " hält den Zwischen-
^ außerordentlich schwer. Es erscheine kaum

daß kein Einverständnis oder leichtferliges
u der vorliege . Es werde nicht schwierig

tjtnvQu§,®ärtige Macht sestzustellen, welche die Gesell¬
te ihr Personal bestochen habe . Unzweifelhaft
>kk̂ ^ Rerung strengstens in dieser Sache Vorgehen,

? gute Name der nationalen Industrie und
" «Y> , Nation selbst in Mitleidenschaft gezogcn sei.
Mailand,  6 . Okt. (Ctr . Bln .) Man nimmt

! daß der Führer des verschwundenen Untersee¬
%Kjt v Olnem Anfall von Unzurechnungsfähigkeit ge-

^ Nn Bord befanden sich außer ihm etwa
i(Wn- Das Unterseeboot soll schon in einen fran-

eingelaufen sein.
- D. Orient.

' ° 3so.  6 . Okt. (Ctr . JrkW Am 4. Okto-
kt\ e ^ßad Pascha ein Ultimatum an den alba-
,fl‘etühlenot  mit der Frage , ob er ihn als Haupt der

"Anerkenne . Gleichzeitig besetzten 10000 Be-
Dads alle strategischen Punkte der Stadt.

Prinzen von Wied empfing dann Essad
' ^er ihm seine Anerkennung zum Haupt der

° mitteilte und sein Vertrauen ausdrückte.
sich sofort im Palast ein, belegte auch die

iiist/̂ .Beschlag, um sich für seine angeblich erlittenenff
ÄlA Mtschadigen. Er erklärte seine Ergebenheit

„Ar»«"" und ' soll das Gegenteil bezüglich Österreich-
»l»i, ^ ^ sichert haben . (Essad Pascha ist wohl zu

tan? " uch von Anfang an so festzulegen, wie er
»„. Mite, wenn dieser Schlußsatz wahr wäre . Aber

¥ »n's>ff? ch von Anfang
s ^ ffEe , wenn dieser S -,— . .

y/jS « des Fürsten Wilhelm weiß genau , daß
j%et( • Friedensvertrag von Europa auch Albanien
' »bx» wird. Mit dem unbekannten Sieger wird er
" Achwe" " - - - -verlich  verderben wollen .)

LlMs.

* Limburg,  6 . Okt. Die hiesige königliche Kom¬
mandantur erläßt eine Aufforderung , nach welcher zur
Verständigung mit den Kriegsgefangenen , die in dem
Gefangenenlager bei Limburg untergebracht werden sollen,
zahlreiche Dolmetscher gesucht werden . Patriotisch ge¬
sinnte Männer , die die französische, englische oder russische
Sprache beherrschen und sich für längere oder kürzere
Zeit oder auch für bestimmte Stunden als Dolmetscher
freiwillig zur Verfügung stellen wollen , werden gebeten,
sich recht bald auf dein Geschäftszimmer des Ersatz¬
landsturmbataillons in der „Alten Post " (Schillersaal)
am besten persönlich, sonst schriftlich zu melden.

* Eltville,  5 . Okt. Beim Bahnübergang zwischen
hier und Erbach am Kiedricher Weg stieß ein Güterzug
mit dem nach Eltville fahrenden Autoomnibus zusammen,
der die geschlossene Schranke aus unaufklarliche Weise
durchfahren und zerstört hatte . Der Autosührer starb
an den schweren Verletzungen nach wenigen Stunden
im hiesigen Krankenhaus . Ein neben dem Chauffeur
sitzender ' Fahrgast rettete sich durch Abspringen . Das
Auto ist stark beschädigt. Einige Stunden nach dem
Unfall konnte die Strecke nur eingleisig betrieben werden.

* Kronberg,  6 . Oktbr . Prinz Friedrich Wilhelm
von Hessen, dessen Genesung von seiner Verwundung
erfreulicherweise fortschreitet, wurde heute nach Frankfurt
in die Privatklinik des Sanitätsrats Dr . Lampö ver¬
bracht . Es soll hier die Lage der Kugel , die noch in
der Brust,steckt , mit Röntgenstrahlen sestgestellt werden.

* B e r l i n , 6 . Oktbr . Seit Ausbruch des Krieges
sind vom deutschen Roten Kreuz aus eigenen Mitteln
und Sammelgeldern 24 Vereinslazarettzüge aufgestellt
worden . Die Materialausstattung eines Zuges hat einen
Wert von durchschnittlich etwa 50000 bis 60000 Mark.
Die bei Verwendung der ersten Züge gemachten Er¬
fahrungen wurden sogleich zu Verbesserungen verwertet.
Alle Züge sind oder werden jetzt auch mit Küchen- oder
Speisewagen ausgestattet und entsprechen in ärztlicher
Beziehung hohen Ansprüchen.

Posen,  6 . Okt. Gestern stürzte bei Tarnowitz der
erst neuerdings zum Leutnant beförderte Pilot Stief¬
vater und sein Bezleitoffizier Kappe aus beträchtlicher
Höhe ab . Beide Flieger waren sofort tot . Stiefvater war
einer der bekanntesten deutschen Flieger.

[$*., Weilburg,  7 . Oktober.
^ Nffngerichtssitzung . 6. Oktober.) Die Ehefrau
z l  g!?inanns aus Weilmünster  ist angeklagt,

ds . Js . ein aus dem Nachbargrundstück
¥. &e.ne§ Huhn mit einer Peitsche totgeschlagen zu

Angeklagte, welche im Bestände eines S3er=
'öetj et ltf)ienen war , behauptete , sie habe das Huhn

ffitz, wollen und habe dazu ein kleines Stückchen
^rg ^ °vurch unmöglich die Verletzung des Huhnesrtflen ? ™ unmöglich Dte Zerlegung oes Huynes

fein könne. Die Beweisaufnahme ergab
? low " Absicht, das Huhn zu beschädigen, zweifel-

hatte . Es erfolgte deshalb dem Antrag
Meet " waltschaft entsprechend Verurteilung der
\ Tâ ^ ^ en Sachbeschädigung mit 5 Mark evtl,
kt $ | Gefängnis.
i ^ eit t ^ etne  Kreuz erhielten : Major Manger
k  xffff bürg. — Oberleutnant d. R . Kompagnie-

^ P .er von Vraunfels im 68. Res.-Landw .-Jnf .-
AstiinF ĥr. Fritz Marschall von Bieberstein von
fflch s? ' Hauptmann im Landw .-Regt . Nr . 80 . —
Aijaul Baltzer von Diez im Res.-Regt . Nr . 80.

'? 9sbaumeister Erbe von Hahnstätten , Lcut-
,<ver Marine -Infanterie . — Gesr . Otto Ebertz

im Jnf .-Regt . Nr . 88 . — Unterof . Friedr.
Hohensolms im Res.-Jnf .-Regt . 81.

W 1kel,  6 . Oktbr . In der Nacht von Sonntag
Mörschied dahier infolge Herzschlages Apo-
Engel im 64. Lebensjahre.

¥ Hab-e mit ihr geredet , als wenn sie
i !>e . ffäße. In meiner Phantasie zauberte

^ Ur  vor und liebkoste sie. Auch in
? Pff -ffvnren erschien sie mir immer , sie umarmte
n9enb Mhte mich zärtlich . Meine Mutter bat mich
'S ’ le  in Theater und Gesellschaft zu begleiten,

^erftreucn . Aber ich suchte nicht die Wonnen
iffelim ouf, sondern lebte nur ihrem Andenken,
.vijĥ en Qualen , die ich suchte, betrachtete ich
V emrmeiner  Schuld , und ich hätte sie nie und

sjso iem ohren mögen.
■i ich viele 'Jahre hindurch in meiner Vater-
P so mancher Schicksalsschlag traf mich. Ich
Pken M geliebten Eltern und blieb mit ihrem

i allein.
41 "rein Erbteil erhielt , reiste ich nach Buda-
-i, itie .^ aterstandt meines toten Schatzes und
, gebn„,vies Häuschen , hier habe ich mir mein

i, ? vd lebe seit Jahrzehnten nur ihrer Er-
X ffb meinem Gelöbnis . Dasselbe ist wc>hl

h.11) bo) wahr ? Jagdmachen auf die Unglüa-
Leben von sich schleudern wollen , und

t^ etiv,1c/3tcn Augenblick zu Hilfe eilen!V? «-»i.nif auch andere wüßten , so würden sie
S ?̂orrückt 'halten , das weiß ich. Obzwar
I ucf weiß, gehen mich diejenigen , die kein
,! Cchj?ffn, nichts an . Mich interessieren nur die
«r vvg e. ^ erfolgten , die Selbstmörder , bie dasDoti7. ^ ersotgien , uie
if. ibef 11 och werfen wollen . Ich war sehr reich,

i
iUr
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attc  unterlassen , mein Röschen zu . retten,

eit . mein Vermögen verteilt , nicht etwa ans
' Aiê ^orn dem Drange meines Herzens fol-

and erfuhr je den Namen des Gebers,
laben meinen Namen und meine Be-

Nutn Pojenigen erfahren , die ich im letzten Augen --
^4 k,T0de gerettet.
Sdi-

NEmr im gelbe.
Liebe Eltern ! Im folgenden will ich Euch meine

täglichen Aufzeichnungen der Ereignisse geben, damit Ihr
den Gang derselben etwas verfolgen könnt . Der Brief
wird zwar den telegraphischen Meldungen etwas nach¬
gehinkt kommen , doch dürfte er Euch interessante Einzel¬
heiten bringen.

19. August.  Unsere Division steht in M - vor
N . . . . , das ein oder zwei Tage vorher von der Garde
besetzt worden war . Die Garde ist inzwischen schon
weiter vorgerückt, wie verlautet über die Maas . Quar¬
tier in M-

20. August.  17s Uhr Wecken, 2 '/„ Uhr Abmarsch.
Quartier in Str . 5 km von Fort M - entfernt.
Der ganze Aufmarsch wurde nicht durch einen Schuß
aus den belgischen Forts gestört . Furchtbares deutsches
Artilleriefeuer . Zwei Batterien 3t .5 cm Mörser sind bei
unserer Division , die eine Helle, unverkennbare Musik
machten . Nachmittags gehen einige Patrouillen los,
dabei wird ein Einjähriger durchs Bein geschossen. Er
schlägt auf die Nase hin , nimmt dann aber sein' Gewehr
hoch und schießt einen Gegner ab . Der die Patrouille
führende Feldwebel schießt ebenfalls einen nieder , worauf
die feindliche Patrouille in volle Deckung in den Wald
geht . Der Verwundete hatte glatten Durchschuß des
Fleisches und konnte mit Unterstützung noch gehen. —
Abends bekam ich die Führung einer Patrouille und
sollte um 2 Uhr abmarschiern , mußte aber des dichten
Nebels wegen bis um 4 llhr verschieben. 12 Uhr nachts

und ich konnte meine Schuld nur dadurch gutmachen,
daß ich andere rettete.

Ich bin alt und grau geworden , doch habe rch
nicht umsonst gelebt . Jetzt aber bin ich müde , tod¬
müde . Meine Lebensgeister versagen ihren Dienst , und
ich fühle , daß ich bald sterben , und daß ich dort oben
mit derjenigen Zusammentreffen werde , die ich so sehr
geliebt habe . ,

Uns hat das Schicksal zusammengefuhrt , mein
lieber Sohn , ich vertraue dir , daß du all das , was
ich dir heute gesagt habe , bewahren und niemandem
verraten wirst . Es ist dies die Bitte eines von des
Schicksals Mächten Zerrütteten und Unglücklichen , die
du mir nicht versagen darfst . All das mußte ich
jemandem mitteilen , dem ich vertrauen kann , denn noch
eine andere Aufgabe wartet auf den , dem ich mein
Geheimnis mitgeteilt habe:

Begrabe diesen Totenschädel neben meiner Leiche!"

FklhpoSblichspitt
als Feldpostbrief

unseren Soldaten ins Feld zu
schicken (enthält 5 Briefbogen , 5
Kuverts und 5 Feldpostkarten ),
Preis 10 Psg ., zu haben in der

BilihhaMliligH. ZMrC . in.b.ß.

Alarm . Aus unseren Posten war geschossen worden
Doch war nichts sicheres festzustellen.

21. August.  Führung einer Patrouille gemein¬
schaftlich mit der Patrouille eines Feldwebels . Kamen
ungehindert über unsere Vorpostenstellung hinaus bis
fünf Minuten vor das Dorf Th — , das 10—15 Mi¬
nuten vom Fort entfernt lag . Ganz dichter Nebel, lagen
deshalb in einem Gehölz, wo wir die Kühe brüllen unq
die Menschen reden hören konnten . Lagen still bis acht
Uhr. Vorherige Meldung war , Dorf ŝtark besetzt. Um
acht Uhr langsam und zögernd ins Dorf und — alles
leer. Gleich beim ersten Haus brachten uns die Leute
zitternd Kaffee, Brot , Butter und Obst . Mir ftel wieder
so viel Französisch ein, daß ich alles nötige mit den
Leuten reden konnte. Ich erfuhr , daß die Belgier in der
Nacht hinter das Fort M — bis über die Maas zurück¬
gegangen seien und die Brücke hinter sich gesprengt hätten
und daß keine Franzosen dabei gewesen seien. Wir
gingen bis zum andern Ausgang des Dorfes , wo der
Hügel mit den Fort auf 700 m vor uns lag . Ich machte
ungehindert eine Skizze der Hindernisse, die herzlich
schlecht waren , und stellte fest, daß auf drei Seilen des
Hügels keine Infanterie - und Artillerie -Stellungen waren.
Dann ging es schleunigst zurück, um diese wichtige Mel¬
dung zu überbringen . Eine andere Patrouille hatte bei
dem Nachbar -Forts A - erkundet, daß es gleichfalls
bis auf 3 km diesseits frei war . — Nachmittags Marsch
rückwärts hinter unsere Artilleriestellung zur Rückensiche¬
rung gegen einen ev. nächtlichen Flankenangriff.

22. August.  Unser Hauptmann spricht dem Feld¬
webel und mir das „Lob des Divisionsgenecal für un¬
sere schneidige Erkundigung und Meldung aus , die von
großer Wichtigkeit und an das Armeekommando weiter-
gegeben sei." Der Infanterie ist (bereits Befehl erteilt,
am Fuße des Forts M - Stellung zu nehmen . —
Am Nachmittag führt unser Leutnant Sch . . . ., ein
Freund von mir von N . . . her, eine Patrouille gegen
das Fort A . . . ., der ich mich angliedre . Die Kom¬
pagnie unter Führung des Hauptmanns geht auf einem
andern Wege gleichfalls gegen A . . . . auf Erkundig¬
ung vor . Unterwegs bei Eh . . . . fährt eine deutsche
Batterie auf , der wir eine Weile zusehen, als wir plötz¬
lich feindliches Artilleriefeuer bekommen. Zirka 30 Meter
vor uns und seitlich schlugen die Granaten und Schrap¬
nells ein. Wir gingen im Bogen herum weiter . Im
Dorf W . . ., 1 Km . vor dem Fort A . . . . trafen
wir unsere Kompagnie , der wir uns anschlossen. Die
Kompagnie hatte schon einmal Artilleriefeuer bekommen.
Eine Granate war in einen geschlossenen Zug einge¬
schlagen. 3 -Tote , 1 Leichtverwundeter waren die Opfer.
Einem Mann wurde das Gewehr , einem anderen der
Spatenstiel zerschlagen. Unsere Patrouille und der rechte
Zug der Kompagnie lagen längs der Hecke eines Gras¬
gartens , als das zugehörige Haus plötzlich heftiges Ar¬
tilleriefeuer bekam. Jedenfalls war unsere Anwesenheit
telephonisch dem Feinde gemeldet worden , der eine
Menge Verbindungen hatte . Ich klettere auf eine Pappel
und schneide zwei Drähte ab . In demselben Moment
schlägt ein feindliches Schrapnell ein, das jedoch nicht
vollständig platzt. Es war ein sogen. Ausbläser ; die
Kugeln rollten unschädlich zwischen uns hin . Zirka 30
Granaten und Schrapnells schlugen in das Haus und
zwischen die Kühe ein, die jedenfalls uns galten , ca. 30
heulien haushoch über unsere Köpfe hinweg und schlu¬
gen rückwärts in das Dorf ein. Ich habe nicht ein ein¬
ziges Mal einen Bückling gemacht, auch nicht einmal
volle Deckung am Boden genommen , wie es alle taten,
wenn die Geschosse angeheult kamen . Von meine rersten
Patrouille her hatte ich die erste Aufregung hinter mir
und ^war nun so gelassen, daß ich vollständig ruhig auf¬
recht stehen blieb und sogar mit einer satanischen Freude
den platzenden Dingerchen , die alle verkehrt kamen, zu¬
sah. Da es anfing dunkel zu werden , gab der Haupt¬
mann Befehl zum Rückzug. Im Dorfe K . . . . sam¬
melten wir uns , luden die Toten und Verwundeten auf
und traten um 9 Uhr den Rückmarsch an . Der Erfolg

i der Erkundigung war , daß wir feindliche Infanterie , und
Artilleriestellungen zwischen Fort A . . . und Fort . . .
festgestellt hatten . Um 11' /, Uhr wir im Quartier zu¬
rück. Eine andere Patrouille unter einem Sergeanten
von uns war bis dicht an das dritte Fort diesseits der
Maas vorgedrungen und hatte die örtliche Beschaffen¬
heit festgestellt, ebenso, daß vor dem Fort kein Feind
mehr stand . Damit hatte unsere Pionierkompagnie die
ganze Fcstungrlinie diesseits der Maas erkundet.

23. August.  Vormittags 117z Uhr Beerdigung
der drei Toten , die der Brigadegeneral in Ermangelung
eines Geistlichen abhielt . Nachher sprach er sämtlichen
Patroa .illenführern seine Anerkennung aus für ihre vor¬
züglichen und zuverlässigen Erkundigungen und Mel¬
dungen , die für unser Belagerungsheer die allergrößte
Wichtigkeit hätlen . Mittags Abmarsch der Brigade
gegen das Fort M . . ., vor dem wir in der Dunkelheit
ankamen . Auf allen Höhen zwischen den Forts brennende
Häuser . Eine Sturmkolone hatte am Nachmittag das
Fort und die befestigte Stellung zwischen ihm und Fort
A . . . gänzlich leer gefunden . Wir biwakierten fünf
Minuten von Fort M . . . entfernt , das dritte Biwak
seit unserem Ausrückm.

24. August.  Sehen uns das Fort an . Ein ein¬
ziger Trümmerhaufen trotz nur zweitägiger Beschießung.
Drei Panzertürme total entzwei geschossen, die übrigen
bis vielleicht auf einen unbrauchbar . Von einem Turm
ist das Kopfstück, das mindestens 150 Ztr . wiegt , 3
Meter zur Seite geschleudert und der Turm steht offen.
Das Fort A . . . will sich noch nicht ergeben, kann uns
aber , die wir auf freien Felde umherlagen , nichts mehr
tun . Es kommt noch langsames Feuer , bis sich das
Fort 12 Uhr mit 350 Mann Besatzung ergibt Division
marschiert nachmittags nach N . . . und bezieht im Vor¬
ort E . . . Quartier . Belgier haben alle Stellungen ver¬
lassen, und drei Forts haben sich noch nicht ergeben.
Auf Schritt und Tritt liegen Kleidungsstücke. Es scheint
fast, als ob die meisten Soldaten gleich einen Zivilanzug
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mitgenomen hätten . Jedenfalls steckt mindestens die
Hälfte von ihnen wieder in Zivil.

25. August.  Alle Forts unser . Marsch westwärts.
Alles gut . N . . . allein durch unsere Artillerie erobert.
Wir sehnen uns danach , auch bald eingreifen zu können.
Grüße an alle Bekannte , besonders an Familie . . . und
Euch, liebe Eltern Euer A . . .

Letzte Mctöttn.
Großes Hauptquartier , 6. Okt. aöeuds.

(W. K. W.) Die fortgesetzten Amfassungsversuche der
Kranzosen gegen unseren rechten Keeresffügel haben die
Kampffront bis nördlich Arras ausgedehnt. Auch west¬
lich Lille und westlich Luens trafen unsere Spitzen auf
feindliche Kavallerie. In unserem Gegenangriff über
die Linie Arras—Albert—Uoye ist noch keine Knt-
scheidung gefallen. Auf der Schlachtfront zwischen Oise
und Waas bei Werdun und in Maß-Lothringen sind
die Werhättnisse unverändert.

Auch vor Antwerpen  ist heute nichts besonderes
zn melden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist der russische
Wormarsch gegen Ostpreußen im Gouvernement Suwalki
zum Stehen gebracht. Mei Suwalki wird der Aeind
seit gestern erfolgreich angegriffen.

InUussisck -I >olen  vertrieben dentsche Kruppen
am 4. Oktober die russische Gardcjchützen-Wrigade aus
einer befestigten Stellung zu Opatow und Ostrowiece
und nahmen hier etwa3 000 Gefangene,  mehrere
Geschütze und Maschinengewehre ab. Am5. Oktober
wurden 21/* russische Kavallerie-Divisionen und Keile
der Kaupt-Neserven von Iwangorod bei Hladom ange¬
griffen und auf Iwangorod zurückgeworfen.

Berlin,  7 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Die letzten Nach¬
richten. nicht nur die offiziellen deutschen, sondern auch
die offiziellen französischen und was fremde Korrespon¬
denten aus Paris und dem französischen Lager melden,
lassen mit wachsender Zuversicht den Schluß zu, daß in
den Kämpfen im Westen die Sache für uns gut steht
und daß sich die Entscheidung auf unserem rechten
Flügel , den die Franzosen vergeblich zu umgehen ver¬
sucht haben , immer mehr zu unseren Gunsten neigt.
Geben doch die Franzosen selbst zu, daß sie, wie sie sich
vorsichtig ausdrücken , an gewissen Punkten Terrain auf.
geben mußten.

Berlin,  7 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der
Kaiser hat durch Erlaß aus dem Großen Hauptquartier
vom 24. September genehmigt , daß beide Häuser des
Landtages zur Fortsetzung der Legislaturperiode vor
dem durch Verordnung vom 15. Juli 1914 festgesetzten
Zeitpunkt zusammentreten . Daraufhin hat der Präsident
des Abgeordnetenhauses die 96. Plenarsitzung auf den
22. Oktober anberaumt.

Berlin,  7 . Okt. Die Gemahlin des früheren
Kricgsministers jetzigen kommandierenden Generals v.
Einem , ist heute in Berlin beim Zusammenstoß eines
Droschkenautos , in dem sie saß, mit einem Straßenbahn¬
wagens schwer verletzt worden.

Dresden,  7 . Okt. (W . B .) Amtlich wird ge¬
meldet : Dem Prinzen Max von Sachsen , der zur Zeit
als Feldgeistlicher bei der 23. Infanteriedivision ist, ist
vom Kaiser das Eiserne Kreuz 2r Klasse und vom König
von Sachsen das Ritterkreuz Ir Klasse des Albrechts
ordens mit Schwertern verliehen worden.

Wien,  7 . Ott . (Ctr. Bln .) Amtlich wird unter dem
6. Okt. verlautbar : Das plötzliche Vordringen der deutschen
und österreichisch-ungarischen Strcitkräftc in Russisch-Polen scheint
die Russen vollständig überrascht zn haben. Sic schaffen zwar
starke Kräfte aus Galizien her, wurden jedoch bei ihrem Versuch,
die Weichsel in der Richtung Opatow zu überschreiten, von den
Verbündeten über den Fluß zurückgcworfen. Unsere Truppen
eroberten den russischen Brückenkopf bei Sandomir . In Galizien
rücken wir planmäßig vor. Bei Tarnobrzeg wurde eine
russische Infanterie -Division von unseren Truppen geworfen.

Der stellvertretende Chef des Gcneralstabs
v. H ö f e r , Generalmajor.

Amsterdam,  7 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Nach Be
richten aus Antwerpen und von der Grenze sind die
Kämpfe andauernd sehr heftig . Deutsche Bomben sind
gestern in dem Dorfe Linth und Hove gefallen . Deutsche
Flieger werfen Handgranaten . Der Bürgermeister hat auf

Anordnung des Generalkommandos der befestigten Stadt
den Einwohnern befohlen, kein Licht mehr anzuzünden.

A m st e r d a m , 7. Okt. (Ctr . Frkft .) Ein weiterer
Erfolg der englischen Minensperre in der Nordsee ist,
daß das englische Dampfboot „Ardmount ", das von
Dover Getreide nach dem belagerten Antwerpen bringen
sollte, auf eine Miene stieß und sank. Die Besatzung
von 35 Mann wurde gerettet.

Christiania,6.  Okt . (Ctr . Bln .) Aus Bordeaux
wird heute mitgeteilt : Die Schlacht, die am 4. d. Mts.
nördlich der Oise fortgesetzt wurde , ist äußerst heftig ge¬
wesen, ohne ein entscheidendes Resultat zu bringen . Be¬
deutende Massen deutscher Kavallerie sind zwischen Tour-
coing und Laon vorgedrungen.

Rom,  7 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der „Messa-
gero" meldet aus Spezia : Die Schiffswerft Muggiano
erhielt Nachts eine Depesche aus Bastia von dem Inge¬
nieur Tonchi , der sich an Borddes verschwundenen Untersee¬
bootes befand , in der er um Erlaubnis bittet , zurück¬
kehren zu dürfen . Die Werft forderte Tonchi telegra¬
phisch aus , der Besatzung die Weisung zu erteilen , dem
Führer des Unterseebootes Belloni nicht zu gehorchen
und mit dem Unterseeboot auf die Ankunft eines italie¬
nischen Torpedobootes zu warten , welches das Untersee¬
boot zurückholen werde.

Rom,  7 . Okt. (Ctr . Frkft .) Die russische Botschaft
erklärt , daß das aus Spezia verschwundene Unterseeboot
wirklich von Rußland bestellt war , daß jedoch Rußland
dem gehemnisvollen Auslaufen völlig fernstehe.

Rotterdam,  7 . Okt. (Ctr . Bln .) Eine amtliche
belgische Mitteilung gibt bekannr , daß Verstärkungen
eingetroffen seien, wodurch die Streitbarkeit der belgischen
Truppen erhöht wurde . Die Bevölkerung müsse aber
wissen, daß das Schicksal des Landes und damit Ant¬
werpens in diesem Augenblick an der Aisne entschieden
werde, und daß die Verbündeten unter diesen Umständen
eine Schwächung ihrer Kräfte vermeiden müßten . Die
Antwerpener Besatzung sei ohnedies stark Ferner gibt
der Kommandant von Antwerpen bekannt , daß es den
Bürgern freigestellt sei, die Stadt zu verlassen. In der
Kathedrale wurde eine Betstunde abgehalten . Ferner
wird gemeldet , daß die Stadt nach der Zerstörung der
Wasserleitung schon seit einer Woche ohne Trinkwasser
sei, wodurch die Gefahr einer Epidemie in den ärmeren
Teilen der Stadt in die Nähe gerückt sei. Im Nord¬
osten drang Kavallerie über Düffel , das zuerst durch
Artillerie zerstört wurde , in Linth ein. Am Sonntag
sahen die Deutschen von weiteren Versuchen, die Ant¬
werpener Forts zu forcieren , ab . In die Schlachtlinie
der belgischen Truppen zwischen Schelde und Srnne
konnten die Deutschen eine Bresche durchschlagen. Die
Bevölkerung von Antwerpen zieht noch immer in langem,
traurigem Zuge nach der holländischen Grenze.

London,  7 . Oktober. (Ctr . Bin .) Die „Times"
schreiben: Die Kriegsoperationen der Deutschen zu Lande
grenzen an Tollkühnheit . Die Deutschen leisten an¬
erkennenswerten Widerstand im ganzen Nordfrankreich
und beschränken sich aus dem rechten Flügel keineswegs
auf die Abwehr . Sie machen große Anstrengungen um
Antwerpen zu nehmen und haben einige Fortschritte ge¬
macht . Sie drangen zugleich von Ostpreußen her in
Rußland ein, und obwohl ihr Vormarsch nach dem
Njemen in alle Winde zerstreut ist, zeugt es von ihrem
Mut Sie rücken jetzt mit großen Massen in einer
Front von 109 Meilen in Südpolen gegen die russische
Armee an der Weichsel vor . Nur eine Nation mit fünf
Millionen machtgeübter Männer konnte so viele Unter¬
nehmungen zu gleicher Zeit machen. Die Deutschen
weisen im ganzen sehr gute Leistungen auf , und wenn
sie nur wüßten , den Krieg anständig zu führen , wären
sie würdige Gegner._

Millich« MttMM.
WeMransftHirn für Donnerstag , den 8. Oktober.

Trocken und meist heiter , nachts vielerorts leichter Frost.

Köstritzer TcAwarzbiee
aus der urkundlich seit 1543 nachweisbaren

Fürstlichen Brauerei Köstritz
Aerztlich empfohlenes Stärkungsmittel für Rekonvales¬
zenten , Blutarme , Schwache, Wöchnerinnen und stillende
Mütter . Bewährtes Anregungsmittel für Gesunde , die

körperlich oder geistig angestrengt arbeiten,
vorzügliches Cafelgetränk. Gesundheitlich bester und

dabei billiger Kaustrunk.
En gros -Depot : Georg Matthaei , Weilburg a . Lahn

Telefon Nr . 106. — Ferner erhältlich in den durch
Plakate erkenntlichen Verkaufsstellen.

Amtliche Ackanntmachu"̂
der Stadtverwaltung
Diejenigen Gcbändcbcsitzer , welche b-i . J

ober Veränderung ihrer Gebäudeoersich
Naffauischen Brandversicherungs - An> • tSi l »'
wollen , werden gebeten, ihre Anträge .r;«acn.
Mts . in unseren Geschäftszimmer vorzuv .

und « fi j,Die Rechnungen über Leistungen
für die Stadt Weilburg im abgelausem ^ 5
ersuchen wir bis spätestens zum
einzureichen. . ..Jj

Weilburg,  den 3. Oktober 19^
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beginnt Dienstag 3 . November,
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